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Vokabular und Sagen der Crengez- Indianer (Taje).

Aufgenommen in Öao Luiz do Maranhäo mit dem Crenr/ez Joäo Manoel BuOti

aus der Aldea do Bacury bei ßacabal am Rio Mearim im Staat Maranhäo.

Von

Curt Nimuendajü - Unkel.

Die Crengez nennen sowohl sich selbst als auch die Timbira „Täß"^.

Sie bewohnen heute ein kleines Dorf, Bacury, zusammen mit Timbira

und zählen wohl kaum mehr als 60 Köpfe. Ihr Wohnsitz ist am rechten

Ufer des Rio Mearim im Staat Maranhäo, etwas oberhalb der Mündung

des Crajahii, bei dem Orte Bacabal. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts

wohnte der Stamm („Cranges'-'' bei Ayres de Cazal und Francisco de

Paula Ribeiro) viel weiter im Westen, zwischen den Oberläufen der

Flüsse Gurupy und Mearim. Sie tragen noch bis heute Klötze in den

Ohren und sprechen ihre alte Sprache, die ein reiner Ge-Dialekt ist und

den Mundarten der nördlichen Kaiapö, Apinage, Krao und Aponegicran sehr

nahesteht. Einige wenige Fremdwörter haben sie von den Tupi sprechen-

den Guajajära 'und den portugiesisch sprechenden Brasilianern aufge-

nommen.
Unter den Sagen weist die von Apsi Parallelen zu der Yurupary-

sage des Rio Negro-Gebietes, die von Sonne und Mond solche zu der

entsprechenden Sage der Ofaie-Chavante, die ich in meiner vorigen Arbeit

mitgeteilt habe, auf^).

Das Vokabular enthält ganz offenbar eine Anzahl von Fehlern. Mein

Gewährsmann litt zur Zeit der Aufnahme an einer heftigen Erkältung

und war überhaupt meist sehr schlecht zu Informationen aufgelegt. Dann

aber ließen mir auch die Umstände nicht die Zeit, eine Kontrollaufnahme

zu machen.

Orthographie.

a: a sehr offen, fast ä; n dumpf, nach ö hinneigend.

e: e gutturales ö.

i

o

u : u guttural.

y: das sogenannte Tapuya-i; stark gutturales ü.

^^ unter Vokalen bezeichnet Diphtong, ~ Nasal, " Länge, " Kür/.e, ' daß

der Vokal tontragend ist.

1) Ol.cn S. 377. .;7s.
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b: ziciiilich hart.

c, r: ts.

c: tsi'li.

(1: im Aiisliiut mit ItMclitciii ii-Naclisclil;ig: -<///.

f: fohlt.

>;: /ifinlich hart, im Auslaut mit It'ichtt'iM n-Nachsciilag: -<ju.

h: stärker asj)iriert als im Deutschen.

j: lialbvokali.sc'lips /.

k: von // sclilocht zu uutcrscheideii.

1: fehlt."

in

n: \\ = nj: n = v///; folgt dem ii im .\nlaut ein /.weiter Konsonant, so ist

er stets deutlich abgetrennt; Auge: -tito, si)rich: ?i-/ii.

p: vom b schlecht zu unterscheiden,

q: fehlt.

r: weich, fast wie 1; /• stark reduziert, kaum liörbar.

s: fehlt; .s schwedisches k iu kiol (d. h. tch [das ch wie deutsch ..ich"]);

der deutsclie scli-Laut fehlt,

t: im Auslaut vom d schlecht zu unterscheiden. Mein Gewälirsmann vei-

wechselte, auch selbst wenn er portugiesisch sprach, beständig t

und d, p und b, g und k, wie ein Sachse,

v: fehlt.

x: wie ch in acli; x wie ch in ich.

z: fehlt, ebenso z.

': wie ein ganz leichtes Räus])ern mit gosclilossenem Mund; dieser ( iuttuial

ist oft nur als ein plötzliches Stocken im Wort vernehmbar.

Vokabular.

Zunge .

Mund
Lip])en . . . .

Zahn

Nase

Auge
Ohr

Loch im ()hrläi)j)-

chen

Stirn ...
Kopf

Augen 1) ran eil

Bart

Kinn

Schulter

Arm
Unterarm. . . .

Ellenbogen .

haidöa

p0jä',vij

päcöä

pajchire

nto

päjäp'ig

ucrc

päxvhatfii

)iiri}iii

<( iii'ih"

Iwh,

h'urrS

hdrökid

päjümdüi,

päbfuvnn

llaii.l . .

HandHäche .

Finger . . .

Fingernagel .

Bein . .

Oberschenkel

Unterschenkel

Knie . . .

Fuß. . . .

Ferse . . .

Zehe .

llirschhuf

Körper

Toter . .

Hals . .

Kehle . . .

Achselhöhle .

Schulterblatt

pä'airiuij

pä'usey

pä'fid-op

päehl

pahivre

ite

pähönU'

päbfH

pähaü^

päbqise£

/i'irfi iilcöd

pä/n'i, virJu

inöffig

ni'imput

pä.vag

pOjf.ii'ä,vrt''

päkopreclu
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Rippe . . .

Brust . . .

Frauenln-ust .

Haut . . .

Membruin vir.

„ mul.

Fell. . .

Nabel . .

Gesäß . .

Knochen .

Blut . .

Ader . .

Puls . .

Fleisch .

Herz . .

Lunge .

lieber . .

Bauch . .

Magen .

Darm .

Speichel .

Urin . .

Schweiß .

Träne . .

Exkremente

Hauch . .

Schnabel .

Hundeschwanz

Fischschwanz

Yogelschwanz

Flügel . .

Feder . .

Flosse . .

AVasser .

Bach . .

Meer . .

Feuer . .

Rauch . .

Asche . .

Brennholz

Himmel
Wolke . .

Tau . .

Nebel . .

Kör-

iwyrehi

pätu

pdxij

pämby

meehi (s.

per)

insy

öntöa

päjätu

VM
kdprti

kücig

tötöke

mf (s. Körper)

pcmtötöke (s.

Puls)

heprei

impd

pätu (s. Brust)

miäkäcet

Isrl

päjaikii

Hu
iiieku

ntökäkü

hm
päjcLcüp

msryd

Ca jcipy

teh jäpij

küwine jclpy

harä

iprg

häpci

kü

viaipi

kügätj

ki'ihy

n'tocum

n/ki^

P'

kuidva

kui.vö(i jchvä

ätrr

kuiammtf'

5. Ta

Regen . .

Wind . .

Sturm . .

Gewitter .

Blitz . .

Donner

Regenbogen

Sonne . .

Schatten .

Sonnenaufgang

Mittagssonne

Sonnenuntergan

Osten . .

Westen

Jahr

Regenzeit

Trockenzeit

Tag. . .

Nacht . .

Morgen

Abend

.

Mond .

Neumond
Zunehmender

Abnehmender
Mond

Vollmond

Eklipsen

Stern .

Erde .

Weg .

Gebirge

Wald .

Steppe.

Insel

Sand .

Stein .

Eisen (s.

Dorf .

Haus

'Ym . .

Pfosten

Wand .

Bank .

Hanginatte

Me

Mond

ser)

täte

xüpte
'

pqir/ndte

IrqrüU'

äs(1

Irwogte

hoöcud

hdmsc

pyt möhvpri

pyt möiYf höpr'i

pyt mdrhc

hui'l

tehäpäd

dmykd

ivyrdttnvy

nLvre

qekä'te

aekäpyd

aekä't^

dmse

pyfwry

pytwry ttncd

pyticry mÖhihe

töm

pyticry n'kn

möteswy pyd

mö'teg

kdcie

pyd-d

Pp-
isentt.

Irdvi

pö
gäxdxä

pyxätie

wen

ocH

xrl

nlxrc

aihoodre

txremähdnt

Ixremd

pöexüd

höci
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Häuptling-

Christ . .

Freund

Weißer

Neger . .

Indianer .

Timbira, Crenge

Urubii-Jndianer

Canella . .

Ouajajara. .

Zauberarzr .

Böser Zauberer

Krankheit

Tabak. . .

Tabakpfeife .

Zigarre . . ,

Gott ....
Seele, Gespenst

Name . .

Bild . . .

Stimme . .

Schlaf . . .

Traum

.

Tier . . .

Affe . . .

Brüllaffe . .

Ooata (Ateles

niscus) . .

Fledermaus .

Jaguar . .

Schwarzer Jaguar

Puma . . .

Reh. . . .

Fischotter

Tapir . . .

Wassers clnvein

Paka . . .

Aguti . . .

Wildschwein

Faultier . .

Nasenbär . .

Ameisenbär .

Pferd . . .

PJn.l . . .

Schwein . .

Hund . . .

Pa-

pä'hc

küpe

nno

HHete

Mlpf'tfig

täje

tüjf'

cfid

pokätie

xunixie

kaj

kärtn

kärhnhö (Port.)

pHüm (Tupi)

pä)6nch

mhigaprem

,n'a:ld

ähen

üivre

feukdtß

n srfni

rodn/

küxüi

küpf/d

kiipijd kahl

cipc

Ornp

örop tijgfi

öropfid

tifP

kilsf/d

kfnrifnm

kra

roänP

gröre

päd ti''

pod

käwdrdtr (Port.)

öm (Port.)

kfirj''i]}i'iJie

cn (Port ?)

Katze

Maus

Apereä (wildes

Meerschwein)

Hase

Tatii (Gürteltier) .

Tatü canastra . .

Yogel . . . . .

ürubü (Aasgeier) .

Ei

Arara

Periquito . . . .

Papagei . . . .

Mutum (Crax spec.)

Jacutinga (Pene-

lope spec.)

Urubü Rei .

Harpye . .

Ema, Nhandü (der

amerik. Stranß)

Wildente . . .

Wildtaube . .

Hahn ....
Huhn ....
Kücken . . .

Fisch ....
Schuppe . . .

Gräte ....
Piranha (Fisch)

Piava (Fisch) .

Tarahyra (Fisch)

Jacare (Alligator

latirostris Dand.

Flußschildkröte

Landschildkröte

Schlange .

Klapperschlange

Anaconda (Wasser

Riesenschlange)

Kröte . . .

Frosch . . .

Eidechse . .

Leguan

Ameise . .

Termite . .

Mücke . . .

oropc

dmcü

pyV? (Tupi)

yjükd

tun

aecid

küwinc

cfid

ngrc

pednr

perekitP (Port.)

Srui

hiiteg

dndrted

küsyd

1%

mt^dS

kficuite

diffJ

(•ä(;ä

gäxpeti

ntö

teb

teh xy

i'lä

ähed

teivrdnte

^üite

vil

gängäbä

köpen

käny

hdcftsyiy

ru'ti-

üinr

(üi

jie

prt'cuvite

prüme

n'iru

B
i
b
l
i
o
t
e
c
a
 
D
i
g
i
t
a
l
 
C
u
r
t
 
N
i
m
u
e
n
d
a
ju

h
t
t
p
:
//
b
i
b
l
i
o
.e
t
n
o
l
i
n
g
u
i
s
t
i
c
a
.o
r
g
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Bremse ....
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Schwer ....



V.ik; Tnj.'\

Pissen
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jagen ging. Kaum war er gegangen, als die Tigerin den Knaben zu sich

rief, um ihn zu lausen. Dieser fürchtete sich aber und lief dem Tiger

nach. Der Tiger kehrte nun mit ihm wieder nach Hause zurück und

ermahnte seine Frau, sie solle doch den Jungen nicht ängstlich machen,

worauf er wieder ging. Nach einer Weile legte jedoch die Tigerin

wieder ihre Pfote auf den Arm des Knaben und forderte ihn auf, sich

lausen zu lassen. Wieder entfloh der Knabe, lief dem Tiger nach und

erreichte ihn schon fern von der Wohnung im Walde. Der Tiger machte

ihm nun Pfeile und sagte, er solle die Tigerin, wenn sie ihn wieder

lausen wolle, in die Handfläche schießen, aber nicht in die Augen, damit

sie nicht blind werde. Dann aber solle er in der Richtung, die er ihm

zeigte, durch den Wald gehen, bis er auf einen Pfad gelange. Auf diesem

Pfad werde er zu seinen Eltern zurückkehren können. Der Knabe folgte

der Anweisung: Er schoß die Tigerin, als sie ihn lausen wollte, in die

Hand, lief in der angegebenen Richtung davon, fand den Pfad und ge-

langte wieder zu seinem Stamme. Seine Verwandten waren sehr erstaunt,

als sie ihn wieder kommen sahen und er ihnen von seinem Leben bei

den Tigern und dem Feuer und dem Bratrost erzählte. „Du hättest uns

einen Feuerbrand mitbringen sollen", sagte sein Vater. Der Knabe erbot

sich darauf, das Feuer holen zu gehen, da er sich noch gut auf den Weg
besinne. Eine Anzahl Männer begleitete ihn und versteckte sich, als sie

in der Nähe der Wohnung der Tiger angekommen waren, im Walde,

während der Knabe allein langsam näher ging, und die Tigerin fragte:

„Wo ist mein Vater?" (Der Tiger.) — „Er ist in den Wald gegangen",

antwortete die Tigerin, Da ergriff auch schon der Knabe die ganzen

brennenden Holzstücke unter dem Bratrost und entfloh mit ihnen. „Du

hättest mir wenigstens einen Feuerbrand zurücklassen sollen" klagte die

Tigerin. Der Knabe aber lief zu dem Verstecke der Männer, die ihn er-

warteten und gab ihnen das Feuer, welches sie nach dem Dorfe brachten.

Seitdem haben die Indianer Feuer.

Aosi.

Eine schwangere Frau ging baden. Als sie zum Badeplatz kam, be-

gann der Knabe Ao^st in ihrem Leibe zu sprechen. Sie blickte sich ver-

gebens überall nach dem Sprecher um, und als sie niemanden sah, stieg

sie ins Wasser. Da rief der Knabe wieder: „Mutter, ich will heraus!"

Die Frau blickte erstaunt auf ihren Leib herab: „Noch in meinem Leibe

sprichst du schon?" — „Ich will heraus!" wiederholte der Knabe. „Komm
denn heraus", antwortete die Mutter und öffnete die Beine, worauf das

Kind erschien. Es kroch ins Wasser, verwandelte sich in eine Piava

und schwamm eine Weile vergnügt im Wasser umher. Als es wieder in

die Nähe der Mutter kam, ergriff diese es, worauf es wieder seine

Menschengestalt annahm und in ihren Leib zurückkehrte. Als die Frau

am Abend wieder baden ging, bat der Knabe abermals, herauszudürfen,

um zu spielen. Er verwandelte sich diesmal in ein Paca und tummelte

sich im Wasser, um darauf wieder als Kind in den Mutterleib zurück-

zuiiehen. So trieben es Mutter und Kind lanue Zeit. Die Frau hielt das
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übernatürliclie Wesen ihres Sohnes vor tleu ]. eilten geheim, aber immer,

wenn sie allein war, ließ sie ihn heraus, um zu spielen. Schließlich bat

er, für iniiner draußen bleiben zu dürfen. Die Frau ging- also in den

Wald, um eine Niederkunft zu simulieren, und auch der Knabe stellte

sich wie ein neugeborenes Kind, schrie und ließ sich auf den Arm
nehmen, um die Leute des Dorfes, die der Frau nachgeschlichen waren,

darüber zu täuschen, daß er schon längst geboren war.

Nach drei Tagen war Ao^sf schon ein großer Junge und spielte mit

den anderen Kindern des Dorfes. Sie beschlossen, „Tiger" zu spielen,

und Jo.s/ sollte das Raubtier vorstellen. Brüllend streckte sieh der Knabe
und verwandelte sich in einen wirklichen Tiger, vor dem alle entsetzt

entflohen. 3lan trachtete nun danach, sich des unheimlichen Knaben zu

entledigen. Am anderen Tag führte ihn ein Manu weit in den Wald
hinein und verließ ihn dort; als er aber ins Dorf zurückkehrte, war Aos(

schon vor ihm dort eingetroffen. Da machten die Leute ein großes Feuer

an und warfen Ao^t hinein. Er verwandelte sich jedoch in grüne Blätter,

die der Wind hoch in die Luft wirbelte und forttrug. Als sie weit in der

Ferne niederfielen, nahm Aosi wieder die Gestalt eines Christen an und

baute Steinhäuser usw. Das Land und die Flüsse bei Sao Luis do Ma-

ranhäo hat er gemacht, und sie gehören ihm.

Dann ging er weit weg nach Osten, nach Rio de Janeiro. AVenn die

Crenges Aos/ nicht verbrannt hätten, so hätte er sie gewiß alle die Künste

gelehrt, die jetzt die Christen können.

Sonne, 3Iond, Gewitter.

Der Mond bat seinen Bruder, die Sonne, er möge ihm die Leber

von einem Capivara geben. Darauf gab ihm die Sonne ein ganzes

Capivara, aber als der Mond es zerlegte, beklagte er sich, daß das Tier

so mager sei. Darüber erzürnte sich die Sonne: „Ich habe dir nun ein

ganzes Capivara gegeben, und du bist immer noch nicht zufrieden! Und
indem sie so sprach, ergriff sie ein Stück Fleisch, welches auf dem Rost

briet und warf es dem Mond ins Gesicht. Dann ergriff sie ihn nnd

stürzte ihn in den Fluß. Als sie dann aber sah, daß der Mond am Er-

trinken war, bedachte sie, daß sie ohne Genossen bleiben würde, wenn

er stürbe. Sie besann sich also, ging hin und zog den Mond selbst wieder

aus dem Wasser.

Früher sprachen die Tiere dieselbe Sprache wie die Menschen.

Wenn man zum Beispiel an das verlassene Lager eines Rehs kam und

rief es beim Namen, so antwortete es schon von weitem und kam. um
mit dem Menschen zu reden. Eines Tages fand ein Trupp Jäger ein Tier

im Wald, das sie für einen Tapir hielten. Als sie aber ihre Pfeile auf

ihn abschössen, ertönte ein Krachen wie das des Donners. Da wurden

die T^eute stutzig. Die einen sagten: „Sollte das etwa das Gewitter sein?

Dann dürfen wir es nicht verfolgen, sonst würde es uns töten. Wir

wollen unseren alten Häuptling darüber befragen!" Die anderen aber

meiuten, es wäre docli wohl nur ein gewöliniicher Tapir, gingen näher

n*



(^og C. Ximuendajvi-Unkel.

heran und schössen wieder, um ihn vollends zu töten. Als aber ihre

Pfeile auf des Tieres Haut schlugen, ertönte ein heftiger Donnerschlag,

und alle, die in der Nähe standen, stürzten tot nieder. Dann stieg der

Donuertapir zornig zum Himmel empor. Die Jäger aber, welche weiter

abseits gestanden hatten, blieben unverletzt und gingen nach ihrem Dorf,

wo sie die Geschichte dem alten Häuptling erzählten. Der sagte: „Ihr

hättet mich zuerst fragen sollen, so hätte ich euch belehrt, daß dies kein

gewöhnlicher Tapir, sondern das Gewitter war." Von jenem Tag an

sprechen die Tiere nicht mehr mit den Menschen.
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